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Blick in die Schweiz

Auf dem Flohmarkt
kommen die Gedanken Von Bruno Knobel

Vor bald fünfzig Jahren war man
behördlich angewiesen worden, im Rahmen
der «Entrumpelung» den Dachboden von
Ladenhütern zu entlasten und diese an die

Strasse zu stellen. Heute sorgt der
Flohmarkt far die Umschichtung. Es gibt sogar

Ein Ort, der auf sich halt, verfugt heute über
einen Flohmarkt: Recycling in Form eines
Gesellschaftsspiels, aber auch Statte der
Besinnung. Da wird ausgebreitet, was vor fünf
Monaten der letzte Schrei war und schon
heute als «antik» gilt.

Leute, die reisen von Flohmarkt zu
Flohmarkt, decken sich dort gunstig mit Laden-
hutern ein, um sie mit Gewinn wieder
loszuschlagen - auf emem andern Flohmarkt.
Auch eine Form von Recycling.

Doch der Wert der Veranstaltung hegt

im geistigen Gewinn des Besuchen:

Nirgendwo sonst wird ihm die rasche Vergänglichkeit

alles Irdischen deuthcher offenbar.

Der praktische alte Fleischwolf, den er
daheim noch in Gebrauch hat, wird am
Flohmarkt bereits als antiquarische Trouvaille
gehandelt. Die Ubergange von der Vergangenheit

zur Gegenwart sind fkessend; man
kann sich seme Gedanken machen; der

Flohmarkt ist eine Brutstatte von Assoziationen.

Kulturschande
Eine jüngere Frau erwirbt freudig erregt

einen wohlgeformten Vogelkäfig. Das erinnert

mich daran, dass ich am Vorabend

einen Filmbericht gesehen habe über das m
Itahen noch immer grassierende Fangen

von Singvögeln fur kuhnarische Zwecke,

was ich fur eine Kulturschande halte. Und
in meiner Manteltasche steckt die heutige

Zeitung mit einem lesenswerten Artikel
darüber, dass die Swissair in ihrem
kommenden Winterflugplan auf den

Menukarten Tessiner Spezialitäten anbiete -
neben Stufato al Merlot und Zucchine in
carpione auch Quaghe farcite, was «gefüllte
Wachteln» heisst und mcht als Kulturschande

aufzufassen ist.
Ich kaufe emen Kartoffelstossel aus Holz

fur nur 25 Franken, da solche heute
anscheinend bereits als Altertum gelten und
ich den eigenen erst vor einer Woche achtlos

weggeworfen habe. In besagter Zeitung
steht übrigens auch die Nachricht von einer
Initiative zum Schutz eines Stausees zur
Erhaltung als Rast- und Überwinterungsge-

biet fur Wasservogel, was insofern
merkwürdig ist, als es einst eme Initiative gegen
die Schaffung eben desselben Stausees gegeben

hatte; aber so andern sich eben die Zeiten,

was man besonders an Flohmarkten
bemerkt.

Athener Luft
Mem Bhck fallt auf em Bild von der

Akropohs. Der Rahmen konnte mir gefallen.

Oder soll ich das Bild deshalb erstehen,

weil es ja doch bald eme blosse Erinnerung
sein wird, nachdem der antike Bau mjener
Smogluff Athens gilt? Ich verzichte schliesslich

auf emen Kauf und erwerbe mir dafür

am Stand daneben fur 50 Rappen em
wunderhübsches Buch - nur wegen des Emban-
des aus fernem Leder. Es erweist sich als F.X.

von Chateaubnands «Tagebuch einer Reise

von Pans nach Jerusalem durch Griechenland»,

gedruckt 1817, in dem ich beim

fluchtigen Blattern auf Seite XXXI auf die

Passage stosse: «Die Stadt Athen gemesst

eine sehr milde Luft.. Dies ist leicht zu
beweisen, sowohl aus der Fruchtbarkeit des

Landes, als aus dem Marmor und anderen

Steinen, welche so viele Jahrhunderte lang
der Luft ausgesetzt aufkeine Art weder

verwittert noch beschädigt sind. Man schlaft

ohne die mindeste Beschwerlichkeit
Endhch ist die Luft, die man hier athmet, so

angenehm und gemässigt, dass man eme
starke Veränderung verspuhrt, so bald man
sich entfernet ...»

Israeli und Sectirer
Ich entferne mich und habe das «Floh-

markt-Erlebms», das Kennern bekannt ist.

«Wenn Sie alle zusammen nehmen, geb'
ich's fur fünf Franken», sagt der junge
Verkaufer und meint damit das, was ich als

Meyers funfbandiges «Land, Volk und Staat

der Schweizerischen Eidgenossenschaft»,
erschienen 1862, erkenne, mitsamt dem

ergänzenden «Bevolkerungs-Lexikon» - eme

Fundgrube:
Von den damals (1861) 2,4 Millionen

Schweizer Emwohnern wohnten noch volle
91% in ihrem angestammten Kanton. Be-

volkerungsmassig kleinster Kanton war
noch mcht Appenzell-Innerrhoden (heute
13 300, 1861: 12 000), sondern Nidwaiden
(damals 11 526, heute 30 800). Heute vor
30 Jahren nahm die Schweiz - mit offenen

Armen! - 14 000 ungarische Asylanten auf.

Aber 1861, vor zwei Generationen, zahlte

die Stadt Basel ja auch erst rund 40 000,

Bern 29 000 Einwohner, und der Anteil der
Auslander an der Gesamtbevolkerung der
Schweiz betrug nur 4,6%. Waren das noch

Zeiten!
Interessant an der alten Statistik ist, dass

sie die Bevölkerung mcht nur m Kathohken
und Protestanten, sondern überdies noch m
«Israeh» und «Sectirer» schied. Der Einfluss

von Bhagwans und Gurus war noch gering;
Sectirer gab's im grossen Zurich erst 1054, m
Un und Unterwaiden keine, Seeksberg war
noch fest m christlicher Hand; und noch
hatte kern Hitler Israeh nach Ascona
vertrieben - im ganzen Tessm gab es kerne.

Zwischen Kathohken und Protestanten

waren die Fronten klar- Der Begriff Ökumene

durfte wemg gelaufig gewesen und
fur die katholischen Bischöfe der Anlass

gering gewesen sein, die Abendmahl-Frage zu

regeln.

40 Jahre Lebenserwartung
Leider fehlen in der Statistik von 1861

Angaben darüber, wieviel Stuck Rindvieh
auf einen Einwohner entfielen. Heute smd

es 0,12, imJahr 1901 waren es viermal mehr

- und doch ist nichts uberliefert von Milch-
schwemme und Fleischberg aus der Zeit der

Jahrhundertwende. Merkwürdig! Dafür ist
heute die Lebenserwartung der Menschen

grosser. Das zeigt sich an der Vielzahl betagter

Rentner, die den Flohmarkt bevölkern.

Emen von ihnen sehe ich gerade eme grun-
spanfleckige Kuhglocke erwerben.

Noch zwischen 1881 und 1888 wurde

man im Durchschmtt nur etwas über 40

Jahre alt, heute wird man über 70. Da sammelt

sich einiges an fur Flohmarkte! Im
übrigen besteht fur die junge Generation
beileibe kein Anlass, sich darüber aufzuhalten,
dass sie mit ihren AHV-Pramien immer
mehr Rentner aushalten müsse, nachdem

ich meiner Zeitung, m die ich nun schamhaft

meinen Kartoffelstossel hülle, habe

entnehmen können, dass die noch weiter
erwerbstätigen AHV-Rentner innert sieben

Jahren die AHV-Finanzen um weit über

eine Milliarde Franken an Einkommenssteuern

verbesserten.

Man denkt eben so manches an einem
Flohmarkt!
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